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Hinführung zum Thema

Seit 2006 unterstütze ich mit meiner Einrichtung „Menschen, 
mitWirkung.“ Menschen auf dem Weg zu einer höheren Lebens-
qualität und somit zu mehr persönlichem und beruflichem Erfolg. 
Dabei gilt es immer, den jeweiligen Menschen und seine Bedürf-
nisse und Vorstellungen in den Mittelpunkt zu stellen, ohne die 
Interessen des Unternehmens zu vernachlässigen.

In all den Jahren – stark zunehmend seit der Euro-Krise – be-
obachte ich dabei, dass es den meisten Menschen an Orientierung 
fehlt. Es fehlt der „innere Kompass“!

Meist suchen sie Halt und Orientierung bei anderen Men-
schen, z. B. bei ihrem Vorgesetzten. Doch viele Führungskräfte 
sind mit sich selbst beschäftigt, zum Teil auch stark überfordert, 
und müssen auf sich Acht geben, dass sie über der Wasserlinie 
bleiben. Die dringend notwendige Orientierung, Neu-Ausrich-
tung oder Korrektur findet nicht statt!

Die Konsequenz? Sehr viele lassen sich passiv von den Ent-
wicklungen und Geschehnissen im Unternehmen treiben und ha-
ben keine konkrete Vorstellung von ihrem eigenen, persönlichen 
Standpunkt. Wo und wofür stehe ich!?

Mal ganz davon abgesehen, welches Ziel – in unserem Kontext: 
welchen Wunschzustand – sie im Hinblick auf mehr Arbeits- und 
Lebensqualität anstreben.

Häufig reklamieren und kritisieren diese Menschen genau die-

„Unsere regelmäßigen Gespräche sind für 
mich Reflexion, Inspiration und geben 
mir immer Impulse, die ich in meiner 
Arbeit umsetzen kann.“ [M.D.]
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sen Zustand der Orientierungslosigkeit und sehen sich als Opfer 
der Umstände, die sie ja sowieso nicht verändern können. 

Kommt Ihnen das bekannt vor? Ich bin sicher, dass Sie min-
destens einen Bekannten, Freund oder Verwandten kennen, der 
seit Jahren in diesem Tenor lamentiert.

Ich frage dann meist, ob sie denn bereits eine Vorstellung da-
von haben, wie sie selbst „funktionieren“ – oder nicht „funktionie-
ren“. Ob sie noch in Kontakt mit sich selbst sind, ihre Wünsche 
und persönlichen Bedürfnisse überhaupt kennen, sie je formuliert 
haben?

Häufig schaue ich dann in ganz große Augen!

Professionelles Selbstmanagement ist für mich der Schlüssel 
zu mehr Selbstvertrauen, einem gesunden Selbstbewusstsein und 
das Fundament für ein selbstbestimmtes, eigenverantwortliches 
Leben. Sie haben Ihr Leben selbst in der Hand – niemand anders!

Wofür steht der Begriff „Selbstmanagement“ konkret? Ich spre-
che gerne vom Führen und Steuern des inneren Selbst. Sich selbst 
zu führen ist für mich die Königsdisziplin. Sie erfordert unter-
schiedliche Fähigkeiten, zum Beispiel Selbstkontrolle, Eigenmoti-
vation, oder Frustrationstoleranz. 

Entscheidender Faktor ist für mich, dass sich ohne ein profes-
sionelles Selbstmanagement häufig alle anderen Kompetenzen, 
über die ein Mensch zweifellos verfügt, nur bedingt entfalten kön-
nen – wenn überhaupt. Auch dem größten Genie, dem bestem 
Manager muss es gelingen, seine Terminvereinbarungen zu halten 
oder die Emotionen in Gesprächsrunden und Meetings unter 
Kontrolle zu haben.
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1.5  Ihr Beziehungsmanagement

„Das Unsichtbare sichtbar machen“, so lautet die nächste 
Übung, die Sie bitte in mehreren Stufen ausführen. 

In meinen Trainings und Coachings arbeite ich in diesem Zu-
sammenhang gerne mit der von Gunter König entwickelten syste-
mischen Methode INSZENARIO®.

Abbildung 3: Das Unsichtbare sichtbar machen

Ich wünsche mir von Ihnen, dass Sie auf der nächsten Seite 
bzw. auf einem separaten Blatt Papier den aktuellen Status quo 
Ihrer Beziehungen sichtbar machen.

Dies können sowohl Beziehungen aus dem beruflichen Alltag 
als auch Beziehungen aus dem privaten Umfeld sein.

Anhand des nachfolgenden Beispiels können Sie die Aufga-
benstellung sicher gut nachvollziehen. Ich möchte, dass Sie sich 
bewusst machen, wer Ihnen aus Ihrem Beziehungssystem „Ener-
gie“ zuführt (grün markieren) und wer Ihnen „Energie“ abzieht 
(rot markieren). Die Beziehungen, die „neutral“ sind, das heißt a) 
nicht „aufladend“ und b) auch nicht „belastend“ sind, markieren 
Sie bitte gelb.
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Ich

= Rot = Grün = Gelb

Schwiegermutter

Freund

Chef

Ehefrau

Sekretärin
Bruder

Kollege

Freund

Schwiegervater

Kollegin

Abbildung 4: Mein Beziehungssystem (Beispiel)
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1.10 � Persönlichkeit erkennen, verstehen,  
fördern

Wir kommen nun zum letzten Abschnitt dieses Kapitels, der 
Kreis schließt sich!

Zu Beginn bitte ich Sie, sich zu nachfolgenden Fragen die ent-
sprechenden Antworten – die Zahlen – zu notieren. Kurz und 
knackig!

1.	 Am kommenden Wochenende sind meine Frau und ich zu ei-
ner großen Hochzeitsfeier eingeladen. Wie viele Gäste erwartet 
das Hochzeitspaar?

Anzahl der eingeladenen Gäste: _________

2.	 Mein Freund Klaus kauft sich morgen eine richtig teure Arm-
banduhr. Die hat er sich schon sehr lange gewünscht! Was 
kostet die Armbanduhr?

Anschaffungspreis in Euro: _________

3.	 Thomas, ein Geschäftskollege, wurde gestern mit einem „Af-
fenzahn“ in der geschlossenen Ortschaft geblitzt. Wie schnell 
war Thomas?

Geschwindigkeit in Km/h: _________

Diese Übung – hier in der gekürzten Fassung – ist für mich ein 
elementarer und sehr kraftvoller Baustein, um Menschen dafür zu 

„Er vermittelte mir, dass auch ich es schaffen 
kann, einen lange gehegten Lebenstraum 
Wirklichkeit werden zu lassen.“ [M.G.]
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sensibilisieren, dass es nur selten so ist, wie es scheint. Frei nach 
dem Motto: Wie wirklich ist die Wirklichkeit!?

Was ich damit zum Ausdruck bringen möchte?

In meinen Trainings stelle ich den Teilnehmern fünf Fragen. 
Jeder einzelne notiert ebenfalls seine Antworten und im An-
schluss starte ich die Abfrage reihum. Frage 1: alle Antworten, 
Frage 2: alle Antworten etc., etc.

Sie glauben nicht, was ich schon für große Hochzeitsfeiern 
hatte. Von 1.000 bis vierzehn Gästen war schon alles dabei. Bei 
den vierzehn Gästen handelte es sich übrigens um eine schwäbi-
sche Hochzeit – kein Witz. Ich muss heute noch über die Antwort 
schmunzeln …

Analog verhält es sich mit dem Anschaffungspreis für die Arm-
banduhr oder der Geschwindigkeit innerhalb der geschlossenen 
Ortschaft. Was für den einen teuer ist, ist für den anderen noch 
lange nicht teuer. Gleiches gilt für den „Affenzahn“, der bei man-
chem schon ab fünfundsechzig Stundenkilometern gilt.

Was charakterisiert diese Übung?

Alle Teilnehmer haben die gleichen, identischen Informatio-
nen erhalten und dennoch gibt es eine Vielzahl unterschiedlichs-
ter Antworten. Es gibt keine richtige oder falsche Antwort!

Jeder findet seine ganz persönliche Antwort, die auf der 
Grundlage vorliegender Informationen, Einschätzungen, Vermu-
tungen, Interpretationen und nicht zuletzt der persönlichen Erfah-
rungen gegeben wird.

Also nicht zuletzt auf Basis der Einflussfaktoren, Muster und 
Antreiber, für die ich Sie bereits sensibilisiert habe.
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3.
Gelebte Praxis

Am Puls der Zeit

ALEX  WIRKT!
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3.5  Chaos-Ablage (Mailbox)

Ich lerne immer wieder Menschen kennen, die mit einer un-
glaublichen Akribie und einem enormen Zeitaufwand die Mailbo-
xen ihrer Lotus-Notes oder Outlook-Programme pflegen …

Wertvolle Stunden des Lebens werden damit zugebracht, hun-
derte von E-Mails immer wieder aufs Neue in dieser ordentlich 
strukturierten Ordnerlandschaft zu beerdigen.

Ich frage dann immer ganz vorsichtig, ob es denn konkrete 
Gründe für diese Art der Vorgehensweise gibt. Die Kollegen gu-
cken mich dann meist etwas verhalten an, einige wenige gar regel-
recht verstört.

„Sie würden meine Frage nicht verstehen“, heißt es oftmals. 

Was halten Sie von einer Chaos-Ablage und der Möglich-
keit der Volltext-Suche?

„Ich weiß nicht genau, wie Carsten Alex 
das macht, aber irgendwie ist nach  
seinem Besuch immer etwas anders.“ 
[R.S.]
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3.6  Erfolg 

Erfolg ist für jeden etwas anderes! 

Daher ist es durchaus von Interesse, dass Sie bei nächster Gele-
genheit in Erfahrung bringen, was es für die Menschen in Ihren 
Beziehungssystemen bedeutet: Erfolg haben!

Ich habe im Laufe meines Lebens folgende „Erfolgsformel“ 
schätzen gelernt, die ich – wie so vieles – von meinem Freund 
Franz einst mit auf meinen Weg zu mehr Arbeits- und Lebensqua-
lität bekam: 

Erfolg = Wissen/2 * Verhalten²

Nach meiner Interpretation ist das Wissen demnach nur die 
halbe Miete auf diesem Weg, zum wie auch immer gearteten Er-
folg. 

Multipliziert mal Verhalten im Quadrat. Aha, auf das Verhalten 
kommt es also doch um einiges mehr an, wenn man Erfolg haben 
möchte.

Welches Erfolgsrezept haben Sie?

„Die Arbeit von Herrn Alex mit den 
entsprechenden Führungskräften hat 
ausnahmslos zu einer enorm positiven 
Entwicklung beigetragen.“ [A.S.]
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